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Deutſches Reich. 

Berlin, 15. Juli. 

— Der „Reichsanzeiger“ berichtet von 
der Reiſe des Kaiſers Folgendes: Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König empfingen am 
Sonnabend, 6. Juli, in Odde um 9 Uhr 
Morgens die Poſt, erledigten dieſelbe im Laufe 
des Tages, nahmen wiederholt Vorträge ent⸗ 
gegen, verließen aber die Pacht an dieſem Tage 
nicht. Um 2 Uhr Nachmittags lichtete die 
Pacht die Anker, dampfte aus dem „Soer-Fjord“ 
hinaus und traf um 6¼ Uhr vor dem „Eid⸗ 
Fiord“ ein. Auf der Fahrt dahin hörten Se. 
Majeſtät eine Vorleſung des Dr. Güßfeld, 
welche auf deſſen Werk: „In der Alpenwelt“ 
Bezug hatte. Nach der Abendtafel unterhielt 
Premierlieutenant v. Hülſen die Reiſegeſellſchaft 
durch Karten⸗ und andere Kunſtſtücke. Bei ſehr 
herabgegangenem Barometer hatte das Wetter 
in der Nacht zum Sonntag, den 7. Juli, einen 
unfreundlichen Charakter angenommen. Dicke 
Wolken umlagerten die Bergſpitzen bis tief 
hinab in die Thäler. Zeitweiſe fiel ſtärkerer 
Regen. Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
erſchienen in allerbeſtem Wohlſein gegen 73/, Uhr 
Morgens auf Deck und hielten um 10 Uhr die 
Muſterung der Beſatzung ſowie unmittelbar 
daran anſchließend im Beiſein des geſammten 
Gefolges den Gottesdienſt allerhöchſtſelbſt ab. 
Se. Majeſtät verblieben den Tag über an Bord. 
— Die bezüglich der Ausſtattung der 

ie, der 


Prinzeſſin Sophie, der zukünftigen Kronprinzeſſin 
von Griechenland, in die Oeffentlichkeit gelangten 
Notizen bezeichnet die Poſt als nicht ganz korrekt 


daß J. M. die Kaiſerin Friedrich ihrer Tochter, 
der Prinzeſſin Sophie, eine Brautgabe von 
100,000 Mark giebt, iſt doch nicht die Mitgift 
zu vergeſſen, welche Prinzeſſin Sophie an 
Stelle der früheren Prinzeſſinnenſteuer aus dem 
Hausvermögen des königlichen Hauſes erhält, 
300,000 Mark, von deren einer Hälfte die 
Ausſtattung beſtritten wird. Im Ganzen möchte 
ſich die hauptſächlich aus dem von dem hoch⸗ 
ſeligen Vater der Prinzeſſin ererbten Vermögen 
von 2 Millionen Mark beſtehende Rente, welche 
die Braut des Kronprinzen von Griechenland 


Zenilleton, 
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22.) (Fortſetzung.) 
XVII. 

Frank war dem Oberamtmann Randel gemeldet 
worden und ſtand vor ihm. 

Der Oberamtmann war ein ernſter, ruhig und 
ſtreng blickender Mann, deſſen Geſichtszüge 
durchaus nichts Abſtoßendes zeigten, während 
er Frank's einnehmende Erſcheinung ſogar mit 
erſichtlichem Wohlwollen zu betrachten ſchien. 
Ebenſo ermangelte ſein Weſen, wenn auch 
etwas gehalten und bedächtig, in keiner Weiſe 
der artigſten geſellſchaftlichen Höflichkeit. 

„Ich heiße Sie willkommen auf Hornis⸗ 
heim,“ begrüßte er Frank nach einem raſchen 
Prüfungsblick mit ruhigem, freundlichen Ton 
der Stimme. „Als Forſtmanu von Fach und 
als Kollegen, da ich ſelbſt eigentlich der Forſt⸗ 
karriere angehöre. Hoffentlich ſind es nicht 
lediglich Amtsgeſchäfte, was Sie zu uns führt?“ 

„Geſchäfte nicht ſowohl, am wenigſten 
Amtsgeſchäfte,“ entgegnete Frank, ein wenig 
zögernd, der ſich vorgeſetzt, hier zwar direkt 
auf ſein Ziel los zu gehen, dabei aber jede 
Vorſicht und Zurückhaltung bis zur Ver⸗ 
ſchloſſenheit zu deobachten, um Anna's Ange: 
legenheit, das ſo lange und ſorgſam bewahrte 
Geheimniß ihrer Exiſtenz und ihrer Herkunft 
zu ſchonen. „Ich bin auf einer Privatreiſe 
begriffen und komme, um Sie in einer 
perſönlichen Sache um eine Gefälligkeit zu 
bitten.“ 5 

Der Oberamtmann warf einen neuen for⸗ 
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ihrem künftigen Gemahle zubringt, auf 100 000 
Mark belaufen. 

— Für den Miniſter Maybach tritt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in einem offiziöſen Artikel 
ein gegen die „Köln. Ztg.“, welche kürzlich 
gegen die preußiſche Eiſenbahnverwaltung den 
Vorwurf erhob, daß ſie es unterlaſſen habe, die 
vierte Wagenklaſſe abzuſchaffen, welche das 
Blatt als „menſchenunwürdig“, als eine „Ver⸗ 
ſchlechterung und ein ſoziales Verbrechen“ be⸗ 
zeichnete, „daß wir im Weſten der Staatsbahn⸗ 
verwaltung nicht ſchwer genug anzukreiden ver⸗ 
mögen.“ Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
führt dem gegenüber aus, daß die vierte Wagen⸗ 
klaſſe zuerſt auf drei im Weſten belegenen 
Privatbahnen ſeiner Zeit eingeführt worden iſt. 
Später wurde die vierte Wagenklaſſe dann auf 
den öſtlichen Staatsbahnen eingerichtet und 
fand eine immer weitere Verbreitung auf allen 
älteren Staatsbahnen ſtatt. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ führt alsdann zur Geſchichte der Ein⸗ 
führung der vierten Wagenklaſſe noch eine 
Reihe von Beiſpielen an und hebt hervor, daß 
die vielfach höheren Fahrpreiſe der vierten 
Klaſſen auf den verſtaatlichten Privatbahnen 
allmählich auf die niedrigen Sätze der Staats⸗ 
bahnen (2 Pf. für den Perſonenkilometer) 
herabgeſetzt worden ſind, bezw. daß dieſe 
Herabſetzung in den drei weſtlichen Bezirken 
für den 1. April 1890 angeordnet worden iſt. 
Weiter führt die Nordd. Allg. Ztg.“ einige 
Zeugniſſe dafür an, daß gerade die Bevölkerung 
der weſtlichen Landestheile wiederholt ihre 
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e ich der Einrichtung der vierten 
Wagenklaſſe ausgedrückt hat. Grade der Be⸗ 


zirkseiſenbahnrath zu Köln hatte ſich wiederholt 
gegen die Abſchaffung der vierten Wagenklaſſe 
ausgeſprochen. 

— Der Handelsminiſter hat den Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaft mitgetheilt, daß 
die Ergebniſſe ihrer amtlichen Verwiegung in⸗ 
ländiſchen Hafers und Roggens den bezüglichen 
feftgeftellten Gewichten ſeitens der Proviant⸗ 
ämter der Militär verwaltung widerſprechen. 
Der Herr Handelsminiſter erwartet weiteren 
Bericht. 

— Zum Konflikt mit der Schweiz bringt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Auslaſſung: 


ſchenden Blick auf Frank. „Wenn ich Ihnen 
dienen kann, verfügen Sie über mich,“ verſetzte 
er dann, wie es ſchien zufriedengeſtellt. „Sprechen 
Sie mir Ihre Wünſche aus.“ 

„Es betrifft eine Angelegenheit, für die ich 
mich lebhaft intereſſire und die ſich eine Reihe 
von Jahren vor Ihrem Eintritt in die Ver⸗ 
waltung Hornisheims hierſelbſt abgeſpielt und 
über welche Sie daher ſelbſt nicht werden un⸗ 
mittelbar Auskunft geben können. Es dürfte 
nöthig ſein 

„Darf ich Sie bitten, mir dieſe Angelegen⸗ 
heit beſtimmt zu nennen oder zu präziſiren?“ 
fragte der Oberamtmann ſcharf und gemeſſen, 
während ſein ganzes Weſen plötzlich einen ſeltſam 
erwartungsvollen, faſt mißtrauiſchen Ausdruck 


nahm. 

„Es handelt ſich um die Affaire eines vor 
etwa ſiebzehn Jahren unter der Beſchuldigung 
einer Kaſſenveruntreuung hier verſtorbenen 
Rentmeiſters .“ 

„Akſakof! Ah, alſo in der That!“ unter⸗ 
brach ihn Oberamtmann Randel in einem Ton, 
als fühle er ſich höchſt unangenehm überraſcht. 
„Und was iſt Ihr Wunſch hinſichtlich dieſer 
Angelegenheit, wenn ich fragen darf?“ 

„Mich über die damaligen Vorgänge, die 
ſo Vieles dunkel ließen, ſo weit als heute noch 
möglich des Näheren zu unterrichten,“ er⸗ 
widerte Frank, verwundert die merkwürdige 
Veränderung in dem Benehmen Randels wahr: 
nehmend. „Da Sie ſelbſt, wie ich ſchon be⸗ 
merkte, nicht füglich in der Lage ſein werden, 
aus eigenem Wiſſen die erforderlichen Aus⸗ 
künfte zu geben, ſo dürfte es nöthig ſein, daß 
Sie ſich durch die ſicherlich vorhandenen Akten 
und Skripturen darüber informiren, und ich 
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„Bei der Beſprechung der durch den „Reichs⸗ 
anzeiger“ veöffentlichten Erlaſſe an den kaiſer⸗ 
lichen Geſandten in Bern iſt von der oppoſitio⸗ 
nellen Preſſe auf eine Verſchiedenheit in der 
Tonart dieſer Schriftſtücke hingewieſen worden. 
Die Erklärung dafür dürfte darin liegen, daß 
die Situation zwiſchen dem 5. und 26. Juli, 
alſo drei Wochen lang, nicht die gleiche ge⸗ 
blieben iſt, und daß die Sprache der Diplomatie 
eben mit der Situation wechſelt. Außerdem 
wird ſich der Unterſchied in Ton und Inhalt 
der Depeſchen vielleicht auch dadurch erklären, 
daß die erſte vom 5. Juni auf Grund einer 
Verſtändigung mit Rußland entſtanden iſt. 
Beide, die deutſche und die ruſſiſche, ſind an 
demſelben Tage übergeben worden und waren 
darauf berechnet, durch einen gewiſſen Grad von 
Uebereinſtimmung in Ton und Inhalt den be⸗ 
abſichtigten Eindruck zu verſtärken. Dieſer 
Zweck iſt inſoweit erreicht worden, als die 
ſchweizer Behörden ſich beeilt haben, den ruſſi⸗ 
ſchen Reklamationen Rechnung zu tragen, und 
als zu erwarten iſt, daß dies ſchließlich den 
Deutſchen gegenüber auch der Fall ſein wird, 
wenn auch in weniger freundlicher Form und 
weniger beſchleunigten Friſten, als es Rußland 
gegenüber geſchehen iſt. Darauf kommt es 
ſchließlich indeß nicht an. Die diplomatiſche 
Aktion Deutſchlands der Schweiz gegenüber iſt 
im Grunde nur gegen die deutſche Sozial⸗ 
demokratie in der Schweiz gerichtet und gegen 
die Schweiz ſelbſt nur inſoweit, als die dem 
Reiche feindlichen Elemente dort gehegt und ge⸗ 


fördert werden. Letztere zu bekämpfen iſt eine 
der Aufgaben der deutſchen Reichspolitik 
und wird es bleiben, bis ſie gelöſt iſt. 
Die Mittel zur Löſung können wechſeln; 
führen die zunächſt angewandten nicht zum 
Ziele, ſo können andere an ihre Stelle treten; 
ihre Anwendung wird ſtets mit einem politiſchen 
Meinungsaustauſch zwiſchen beiden Regierungen 
eingeleitet werden. Die Aufgabe, die. Sozial⸗ 
demokraten zu bekämpfen, wird ſtets die gleiche 
bleiben für das Deutſche Reich wie für jede ge⸗ 
ordnete und ehrliche Regierung. Wie die 
Löſung derſelben von der Oppoſitionspreſſe 
juriſtiſch, ſprachlich oder logiſch beurtheilt wird, 
kann der Reichsregierung gleichgiltig ſein, wenn 


meinſchaft mit mir zu thun, oder mindeſtens 
mir das Ergebniß genau mitzutheilen.“ 

„Ah, in der That!“ wiederholte der Ober⸗ 
amtmann, jetzt ſehr gemeſſen und kalt. „Und 
Ihre Motive zu dieſer Forderung, um zu⸗ 
nächſt noch nicht zu ſagen: Ihre Berechtigung 
dazu?“ 

„Eine Berechtigung dazu ſtelle ich Ihnen 
für den Augenblick nicht entgegen, — eine 
ſolche nachzuweiſen, wenn es nöthig wäre, 
dürfte mir vielleicht nicht ſchwer ſein,“ ent⸗ 
egnete Frank, der ſich bei dem ſeltſam ab⸗ 

oßenden Benehmen des Oberamtmannes ge⸗ 
reizt zu fühlen begann und mit Mühe be⸗ 
herrſchte, um es nicht ganz mit dem Manne 
zu verderben. „Ich kam, wie Sie ſich er⸗ 
innern werden, mit einer Bitte in der Sache, 
nicht mit einer Forderung. Und meine Motive? 
Zunächſt die Sache ſelbſt. Es ift hier mög⸗ 
licher Weiſe ein Unrecht geſchehen, das, ſo 
weit noch möglich, wieder gut zu machen wäre, 
und hierzu beitragen zu können, dürfte an ſich 
ſchon genügendes Motiv für jeden Rechtlich⸗ 
denkenden ſein.“ 

„Ein Unrecht, das wieder gut gemacht 
werden ſoll, wahrhaftig!“ ſtieß Randel unwillig 
hervor, auf deſſen Stirn ſich eine Zorneswolke 
ſammelte. „Ihre Worte nehmen mir den letzten 
Zweifel, den ich noch hegen konnte! mein Herr! 
Genug!“ Randel erhob ſich ſteif und ab⸗ 
weiſend von ſeinem Stuhl. „Die Antwort, 
die ich Ihnen zu geben habe, kann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur dieſelbe ſein, die ſchon Ihr Vor⸗ 
gänger erhielt: Ich weiſe jede Unterhandlung 
zurück und verweigere demgemäß jede Auskunft.“ 

„Mein Vorgänger?“ rief Frank erſtaunt. 
Dies eine Wort in des Amtmanns Rede über⸗ 
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ſie nur den Erfolg erreicht, den Zielen des 
Kampfes gegen die Sozialdemokratie näher zu 
kommen. So lange dieſer Erfolg ausbleibt, 
wird es eben Pflicht der Reichsregierung ſein, 
den Kampf auch gegen die Freunde und 
Förderer der Sozialdemokraten fortzuſetzen, 
und wenn er in einer Form ſein Ziel nicht er⸗ 
reicht, ihn in anderer wieder aufzunehmen. 
Wo ſind die Freunde und Förderer der So⸗ 
zialdemokratie zu ſuchen? dieſe Frage liegt an⸗ 
geſichts der Ausführung des Kanzlerblattes 
nahe. Nun, wir erinnern an jenen bedeutungs⸗ 
vollen Satz eines hohen Regierungsbeamten: 
„Lieber zehn Sozialdemokraten als einen Frei⸗ 
ſinnigen“. — Zugleich wird die Note des 
ſchweizeriſchen Bundesraths vom 10. Juli an die 
deutſche Regierung in ſchweizeriſchen amtlichen 
Blättern veröffentlicht. Die Note konſtatirt, 
daß Wohlgemuth von denſchweizer 
Behörden nicht in eine Falle ge⸗ 
lockt, ſondern verhaftet und aus⸗ 
ge wieſen iſt, weil er Unruhen 
ftiftete. Der Bundesrath hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, jeder Agitation in der Schweiz ein 
Ende zu bereiten, er bedauert jedoch die un⸗ 
erwartete Auslegung des Artikels II des Nieder⸗ 
laſſungs⸗Vertrages. Die Denkſchrift des Reichs⸗ 
kanzlers an den Reichstag vom 18. No⸗ 
vember 1876 ſelbſt beweiſe, daß der Vertrag 
nur die Bedingungen feſtſtellen wollte, unter 
denen die Niederlaſſung geſtattet werden müſſe. 
Die Worte „auf Erfordern“ des Artikels II 
zeigten, daß die Schweiz 2 verpflichtet ſei, 
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um die Deutſchen den ſchweizer Fremdenpolizei⸗ 
geſetzen zu unterſtellen. Der Bundesrath weiſt 
den Vorwurf der Vertragsverletzung engeriſch 
zurück. Der Bundesrath ſchließt mit der Ver⸗ 
ſicherung, er hege die Zuverſicht, durch ſeine 
Auseinanderſetzungen die kaiſerliche Regierung 
beruhigt und davon überzeugt zu haben, daß 
keine Veranlaſſung für außerordentliche, dem 
Intereſſe beider Staaten zuwiderlaufende Maß⸗ 
regeln vorlägen. Der Bundesrath beſtehe um 
ſo feſter auf der Achtung der Rechte der 
Schweiz, als er den feſten Willen habe, ſeine 
internationalen Verpflichtungen genau zu er⸗ 


Andere unbeachtet ließ. 
gänger ſprechen Sie?“ 

„Daß ich Ihnen ſeinen Namen nicht zu 
nennen vermag, dürfte Ihnen wohl nicht un⸗ 
bekannt ſein,“ entgegnete Randel kalt. „Der 
Mann war vorſichtig, und leider muß ich voraus⸗ 
ſetzen, daß Ihnen die Taktik, die er verfolgte, 
kein Geheimniß iſt. Ich bedauere, in dieſer 
Weiſe von Ihnen ſcheiden zu müſſen, indeß ...“ 

„Aber, mein Herr, ich betheuere Ihnen, ich 
bürge mit meiner Ehre dafür: ich weiß nichts 
von jenem Vorgänger, von dem Sie ſprechen!“ 
rief Frank halb beſtürzt und halb zornig. „Es 
ſetzt mich in das höchſte Erſtaunen, von ihm 
zu hören, da ich nicht ahnte, daß außer mir 
noch Jemand in dieſer Sache thätig war, 
überhaupt noch Jemand Veranlaſſung haben 
konnte, es zu ſein.“ 

„Sie wüßten nichts von ihm?“ fragte 
Randel zweifelnd. 

„Bei meiner Ehre, nicht ein Wort; ich 
vermag nichts Anderes als Beſtürzung zu em⸗ 
pfinden, indem ich von ſeinem Auftreten höre!“ 

„Ich weiß nicht, ob ich Ihnen glauben darf!“ 
ſagte Randel zögernd und mit ſcharfem 
forſchendem Blick auf Frank. „Ich möchte es 
gern, denn der Eindruck, den Sie auf mich ge⸗ 
macht, that mir wohl, und mein Auge täuſchte 
ſich ſelten in ſeinem Urtheil. Indeſſen, ich muß 
vorſichtig ſein, die Pflicht gegen das Haus, in 
deſſen Namen ich hier ſtehe, erfordert es, und 
das Zuſammentreffen iſt ein zu ſeltſames. Das 
Zuſammentreffen Ihrer Forderung mit dem An⸗ 
ſinnen, welches jener Andere an mich ſtellte, 
meine ich.“ 

„Was für ein Anſinnen war dies?“ 

„Ich muß darüber ſchweigen“, entgegnete 
Randel ſtreng. „Ich darf nicht einer Inklination 
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füllen, namentlich gegenüber Deutſchland, mit 
welchem er die beſten Beziehungen zu unter⸗ 
halten ſtets befliſſen geweſen ſei.“ Wohlgemuth, 
dieſer ſubalterne Polizeibeamte, hat von der 
deutſchen Regierung bereits abgethan werden 
müſſen, der Kampf mit der Schweiz wird auch 
bald abgethan ſein, aber nicht zum Vortheil der 
deutſchen Politik. Aus München wird amt⸗ 
licherſeits beftätigt, daß an die bairiſchen, 
württembergiſchen und badiſchen Zollbehörden 
Weiſungen zu ſcharfer Zollkontrole der aus der 
Schweiz kommenden Reiſenden ergangen ſeien. 
Die „Augsburger Abendzeitung“ verſichert an⸗ 
ſcheinend offiziös, die ſüddeutſchen Regierungen 
ſeien durchaus nicht entzückt über das Vorgehen 
der Reichsregierung. Die Schweiz werde nicht 
berührt, geſchädigt würden nur die deutſchen 
Bodenſeehäfen und die ſüddeutſchen Bahnen. 
Süddeutſchland ſei gern bereit, Opfer zu bringen, 
wenn es nothwendig und zweckmäßig ſei. Daß 
dies hier der Fall, davon ſei man nicht überzeugt. 

— In Hamburg fand am Freitag in dem 
feſtlich geſchmückten Ausſtellungsgebäude die 
feierliche Eröffnung der Handelsausſtellung ſtatt. 
Nachdem die Feier durch Geſang eingeleitet 
wurde, hielt Freiherr Albertus v. Ohlendorff 
die Eröffnungsrede, in welcher er die Schwierig⸗ 
keiten hervorhob, welche zu überwinden waren, 
um die Ausſtellung, wie ſie jetzt vollendet ſei, 
in ſo kurzer Zeit herzuſtellen. Dieſes ſei nur 
erreichbar geweſen durch wohlwollendes Ent⸗ 
gegenkommen des Senats, durch Unterſtützung 
der Handelskammer und der Reichsbehörden. 
Er hoffe, der Zweck der Ausſtellung, den Ham⸗ 
burgiſchen und deutſchen Handel zu fördern, 
werde erreicht und in gemeinſamen Wettkampfe 
von Handel, Induſtrie und Gewerbe allein die 
Grundlage für ein geſundes Staatsleben und 
wahre Wohlfahrt gefunden werden. Der Kaiſer 
habe in einer ihm bewilligten Audienz mit 
regſtem Intereſſe über Handel, Schifffahrt, 
Induſtrie und Gewerbe geſprochen, ſo daß man 
von Herzen ſagen könne: „Heil einem ſolchen 
Kaiſer, Heil dem Volke, welches einen ſolchen 
Kaiſer beſitzt.“ Mit dieſen Worten erklärte 


Freiherr Albertus v. Ohlendorff die Handels⸗ 


ausſtellung für eröffnet und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, wobei die Muſik die 
Nationalhymne intonirte. Sodann erfolgte 
unter Marſchklängen ein Rundgang der ge⸗ 
ladenen Gäſte durch die Ausſtellung, in welcher 
überſeeiſche Seltenheiten zu finden ſind, die 
theilweiſe noch nie in Europa ausgeſtellt waren. 

— Ein Artikel des „Hamburger Korre⸗ 
ſpondent“ fordert die Flüſſigmachung neuer 
Einnahmequellen in Preußen. Als Vorwand 


gilt diesmal eine Erhöhung der Beamtengehälter 
um 10 bis 15 Prozent. Zwar ſeien Mehrein⸗ 
nahmen aus einer Verbeſſerung des jetzigen 


unvollkommenen Veranlagungsverfahrens bei 
der Einkommenſteuer ſicher zu erwarten, dieſe 
würden aber vollauf zur abſchließenden Reform 
der Staats⸗ und Kommunalbeſteuerung in An⸗ 
ſpruch genommen werden. Dauernde Aus⸗ 


folgen, welche aus rein äußerlichem Eindruck; 
entſprang und daher täuſchen kann. So lange 
mir nicht der Beweis dafür gegeben, daß keine 
Zuſammengehörigkeit zwiſchen den beiden 
Schritten herrſcht, welche in wenigen Tagen in 
derſelben Sache bei mir gethan worden, muß 
ih nach beiden Seiten hin abſoluteſte Zurück⸗ 
haltung beobachten. Es wird Ihnen dies ein⸗ 
leuchten, wenn ich bemerke, falls Sie es noch 
nicht wiſſen, daß jener andere Mann mit der 
Zumuthung von Unterhandlungen an mich heran⸗ 
getreten iſt, die ich als eine Beleidigung der 
gräflich Lavini'ſchen Familie auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte zurückweiſen mußte. Um ſo mehr, 
als jener Herr in einer myſteriöſen Weiſe und 
für myſteriöſe Intereſſen auftrat, welche das 
Rechtsgefühl jedes gewiſſenhaft Denkenden mehr 
als ſtutzen machen mußten. Wenige Tage 
ſpäter erſchienen Sie, Herr Oberförſter, in der⸗ 
ſelben Angelegenheit, gleichfalls unter — ver⸗ 
zeihen Sie — myſteriöſer Hindeutung auf Um⸗ 
ſtände, die nicht genannt werden ſollen 
Wenn Sie ein Ehrenmann ſind, mein Herr, 
ſagen Sie mir, ob ich als pflichttreuer Beamter 
dem Anderes als ſtrenge, ſelbſt wenn auch 
meinem perſönlichen Gefühl widerſtrebende 
Zurückhaltung entgegenſetzen darf?“ 

„Ich geſtehe es, der Anſchein iſt gegen mich 
— oder doch gegen die Sachlage, in welche ich 
mich hier ſo ungeahnt verwickelt ſehe,“ erklärte 
Frank gleichzeitig unwillig und beſtürzt. 
„Ich bedaure es um ſo mehr, als ich zur 
Zeit nicht in der Lage bin, Ihnen die Auf⸗ 
ſchlüſſe zu geben, welche Sie hinſichtlich meiner 
alsbald eines Beſſeren belehren würden. Es 
handelt ſich dabei um Verhältniſſe, die ... die 
nicht mein Geheimniß ſind, und welche ich nicht 
preisgeben darf ohne Zuſtimmung von anderer 
Seite. Inzwiſchen überlaſſe ich es dem Gang 
der Dinge ſelbſt, Sie über Ihren Irrthum aufs 
zuklären, was, wie ich nicht zweifle, ſchon durch die 
vorausſichtlichen weiteren Schritte jenes Unbe⸗ 
kannten geſchehen wird, und ziehe mich zurück.“ 
Er nahm ſeinen Hut, grüßte und wandte ſich 
zur Thür. 

„Sie gehen zürnend von mir und ich be⸗ 
greife es“, ſagte der Oberamtmann ruhig, 
aber in wärmerem Ton. „Es iſt mir nicht 


Prozeſſes 


gaben auf die jetzt ſteigenden Ueberſchüſſe der 
Betriebsverwaltungen zu übernehmen, ſei be⸗ 
denklich, da deren Charakter ſchwankend ſei. 
Vom Reich ſei im Hinblick auf den Reichszu⸗ 
ſchuß zu der Alters⸗ und Invalidenverſicherung 
nichts zu erwarten. Mit Vorſchlägen zur Er⸗ 
höhung der Gehälter einzelner Beamtenkategorien 
werde die Regierung nicht mehr kommen, da 
der Landtag die Gehaltserhöhung für Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre abgelehnt habe. Auch weitere 
neue Reichsſteuern werden angedeutet, deren 
Bewilligung eine entſprechende Erhöhung der 
Gehälter der Offiziere und Reichsbeamten zur 
unmittelbaren Folge haben würde. 

— Sonnabend Mittag trafen einige Mit⸗ 
glieder des Magdeburger Zuckerkonſortiums 
hier ein und hatten mit mehreren Bankfirmen 
eine Beſprechung. Großes Aufſehen erregt 
Folgendes: Es beſteht in Magdeburg für 


alle Termingeſchäfte eine Abrechnungskaſſe, bei 


der an jedem Sonnabend die zur Zeit vor⸗ 
handenen Preisdifferenzen baar regulirt werden. 
Dieſe Einrichtung iſt bei der jetzigen Flaue des 
Zuckermarktes plötzlich aufgehoben und die nächſte 
Abrechnung auf den 15. September verſchoben 
worden. Während ſomit das in Magdeburg 
beſtehende Hauſſe⸗Konſortium, welches in Ver⸗ 
bindung mit einem franzöſiſchen Hauſe den 
Preis für Zucker, welcher im April noch 14 
bis 15 M. war, bis auf 29 M. für Lieferung 
alter Kampagne gegenüber etwa 15 Mk. für 
Waare neuer Kampagne getrieben hatte, jeden 


Sonnabend die fälligen Differenzen von den 


meiſt auswärtigen Plätzen . onen Ver⸗ 
käufern einzog, braucht das Konſortium ſelbſt 
jetzt durch die neue im eigenen Intereſſe ge⸗ 
faßte Maßregel die Konſequenz nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung nicht zu tragen: Die 
am Sonnabend zu zahlenden Differenzen wären 
in der That enorm geweſen, man ſpricht von 
800 000 Mk., und es wären Zahlungsein⸗ 
ſtellungen vielleicht nicht zu vermeiden geweſen. 

— Ueber „Beamtenbeſtechung und Lieferungs⸗ 
Bedingungen“ veröffentlicht die „Nation“ einen 
längeren Artikel, in welchem nachgewieſen wird, 
daß an der Beſtechung der Beamten durch die 
Lieferanten zum großen Theil die unerfüllbaren 
Lieferungsbedingungen ſchuld ſind. Die „Nation“ 
weiſt das an mehreren Beiſpielen nach und 
ſchließt: „Unter allen Umſtänden ſollte es 
vermieden werden, ein unvernünftiges Riſiko 
und unausführbare Bedingungen dem Lieferanten 
aufzuerlegen. Nur dann erhalten die armen 
Menſchen, welche verpflegt werden, das, was 
für ſie beſtimmt iſt. Die Behörde wird ent⸗ 
ſchieden billiger wirthſchaften und, was die 
Hauptſache iſt, unſer Beamtenthum wird den 


Verlockungen von Lieferern, welche „verſtän g 
nißvoll“ ihr Geſchäft betreiben, weit weniger 


ausgeſetzt ſein als bisher.“ Die Lehren des 
„Wollank“ fordern zur ſtrengſten 
Prüfung aller einſchlägigen Verhältniſſe her⸗ 


aus; Ermittelungen ſollen bereits bei allen 


Behörden eingeleitet ſein, um Vorgänge unmöglich 
— — 


verſtattet, Sie anders zu verſöhnen, als durch 
die Verſicherung, daß ich Ihren Worten jetzt 
glaube, kein Mißtrauen mehr in Sie ſetze. 
Wenn ich dennoch ſchweige, ſo geſchieht es, 
weil ich der entſtandenen unklaren Sachlage 
gegenüber vorläufig ſtrengſte Paſſivität und 
Zurückhaltung für Pflicht meines Amtes 
erachte.“ 

Frank wandte ſich plötzlich zurück. „Sie 
ſind ein Ehrenmann, Herr Randel!“ ſagte er 
herzlich, den Oberamtmann die Hand reichend. 
„Ich erkenne die Richtigkeit Ihrer Handlungs⸗ 
weiſe an und billige ſie. Laſſen Sie uns als 
Freunde ſcheiden!“ 

Der Amtmann drückte ihm die Hand. „Als 
Freunde ſcheiden“, wiederholte er „um uns der⸗ 
einſt vielleicht als Freunde wiederzufinden. 
Leben Sie wohl, Herr Oberförſter!“ 

Frank ging. So ſehr ihn das Verhalten 
des Güterverwalters ſtellenweiſe verletzt hatte, 
fo konnte er dem Manne doch nicht zürnen, 
denn das ſonderbare Zuſammentreffen von 
Franks Schritten mit denjenigen jenes myſte⸗ 
riöſen Fremden ließ ſeine ſtrikte, faſt pedantiſche 
Zurückhaltung in der That nicht ungerechtfertigt 
erſcheinen. 

Aber wer konnte jener Fremde ſein, welche 
Ziele verfolgte er und welche Unterhandlungen 
waren es, deren Zumuthung Randel ſo übel 
vermerkt hatte? 

Das Erſcheinen jenes Unbekannten hier in 
der Gegend erklärte nun allerdings auch die 
Spannung und Neugier, mit welcher die Leute 
in Dorf Hornisheim Franks eigene Fragen auf⸗ 
nahmen. Die Dörfler, vor wenigen Tagen 
vielleicht von einer anderen Perſon über dieſe 
Dinge ausgefragt, mußten in der That über⸗ 
raſcht ſein, unmittelbar darauf einen zweiten 
Fremden zu begegnen, der in derſelben Ange⸗ 


ſchloß, jedenfalls noch einige Tage hier zu ver⸗ 
weilen, ſowohl um über die Akſakof'ſche Sache 
ſelbſt thunlichſt nähere Auskunft zu erhalten, 
wie vor Allem auch, um ſich über die Perſon, 
Zwecke und gethanen Schritte jenes Unbekannten 
klar zu werden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Preſſe Mittheilungen gegangen, 
praktikanten und Poſtaſſiſtenten von einem ge⸗ 
wiſſen Dienſtalter als Poſtſekretäre bezw. Poſt⸗ 
aſſiſtenten endgültig oder wie es im Amtaftyl 
heißt, etatsmäßig angeſtellt werden ſollen. Dieſe 
Mittheilungen ſind offenbar amtlichen Urſprungs; 
was mit denſelben bezweckt wird, liegt klar auf 
der Hand „Fürſorge der Poſtverwaltung für 
ihre Beamten“. 
Anſtellungen, 

Poſtverwaltung Vakanzen aufwies, „Geſchrei“ 
von ſolchen Anſtellungen wurde nicht gemacht, 
und unerfindlich muß es dem Sachkundigen er⸗ 
ſcheinen, weßhalb jetzt das Geſchrei? Sollte 
der Streit Maybach⸗Stephan hierbei die Ur⸗ 
ſache ſein? Im Anſchluß hieran wollen wir 
noch mittheilen, 
Telegraphen⸗Unterbeamte giebt, 
frühere Botſchaft, „jeder ſolle einen Sonntag 
um den anderen den Gottesdienſt beſuchen 
können“ nichts weiter iſt als eine „Mär“. 
Aehnlich verhält es ſich mit dem ſogenannten 
Erholungsurlaub der Beamten, au 


v. Stephan geprieſen wird. 


meldet: 
unbedingt zuverläſſiger Quelle, daß vor etwa 


ruſſiſchen Garde, 


fördern.“ 
iſt bisher nicht erſichtlich. 


legenheit Nachforſchungen anſtellte. Frank be⸗ 


zu machen, wie ſie in dem in Rede ſtehenden 


Prozeſſe zu Tage getreten ſind. Insbeſondere 
geht, wie wir aus privater Quelle erfahren, 
die Militärbehörde energiſch vor. — Nichts, 
weder Fleiſch noch Brod, ſoll von den Truppen⸗ 
theilen angenommen werden, ohne vorherge⸗ 
gangene Prüfung durch ältere Offiziere und 
unbetheiligte zu dieſem Zweck vereidigte Sach⸗ 
verſtändige. Letztere ſollen für ihre Bemühungen 
entſprechend entſchädigt werden. 

Das Schwurgericht in Beuthen ver⸗ 
handelte in zweitägiger Sitzung gegen 24 des 


Landfriedensbruchs bezichtigte Bergarbeiter der 


oberſchleſiſchen Gruben. Drei Rädelsführer 


wurden je zu 1 Jahr und 9 Monaten Zucht⸗ 
haus verurtheilt, vier Angeklagte wurden frei⸗ 
geſprochen, die übrigen zu Gefängniß von 6 
Wochen bis zu 1 Jahr. 
ganzen 51 Perſonen verurtheilt. — Vor dem 
Schwurgericht zu Münſter i. W. 
Sonnabend die Verhandlung gegen die An⸗ 
ſtifter der am 7. Mai gegen das Militär ver⸗ 
übten Gewaltthätigkeiten auf Zeche „Moltke“ 
bei Gladbeck zum Abſchluß. Die Bergleute 


Bis jetzt ſind im 


kam am 


Conrad und Hartmann wurden zu je 2 Jahren 


Gefängniß, Buhl zu neun Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 
wurden freigeſprochen. 


Die zwei anderen Angeklagten 


— Nach der „Poſt“ ſoll die ganze preußiſche 


Kavallerie demnächſt Lanzen erhalten. 


— Wiederholt ſind neuerdings durch die 
daß Poſt⸗ 


Nun früher erfolgten ſolche 
ſobald der Haushaltsplan der 


daß es Reichs⸗Poſt⸗ und 


denen eine 


der ja auch 
aller Welt als eine Wohlthat des Herrn Dr. 


Auslau s. 
Warſchau, 13. Juli. Nicht bloß in 


Preußen, auch in Rußland verringert ſich der 
polniſche Großgrundbeſitz unaufhörlich. Wie 
das hieſige „Slow“ meldet, wird der polniſche 
Graf Tyszkiewicz feine Herrſchaft Wolozyn 
(19 Güter) an einen ruſſiſchen Grafen für 


1½ Millionen Rubel verkaufen, weil ihm 


diejelbe zu wenig ertragreich erſcheine. 


Petersburg, 13. Juli. Die Stadt 
Dſcharkent im Semirjet'ſchen Gebiet iſt zur 


Hälfte durch ein Erdbeben zerſtört worden. — 


Der Marineminiſter beabſichtigt den Handels⸗ 


hafen von Kronſtadt nach Oranienbaum zu ver⸗ 
legen. — Die ruſſiſche Regierung hat nach 


einer Meldung der „Dzg. Ztg.“ aus Krakau 


im Gouvernement Lublin 1600 Joch behufs 


Errichtung eines befeſtigten Lagers angekauft. 
Petersburg, 14. Juli. Die „Köln. Z.“ 
„Wir erfahren aus Paris aus ganz 


zehn Tagen dem Kriegsminiſter Wannowski in 
Vichy von Peterhof aus ein Schriftſtück des 


Zaren zugegangen iſt, deſſen Inhalt ſo überaus 
wichtig, daß dasſelbe nicht durch die Poſt oder 


Feldjäger befördert wurde. Es wurde daher 
ein Verwandter Wannowski's ein Offizier der 
beſonders beauftragt, das 
Schriftſtück von Peterhof nach Vichy zu be⸗ 
Welchen Zweck dieſe Meldung hat, 


Ehocen (Galizien), 13. Juli. Am ſüd⸗ 
lichen Abhang der Sudeten längs der Nord⸗ 
weſtbahn ging geſtern Abend ein ſchweres Hagel⸗ 
wetter nieder, welches alle Feldfrüchte vernichtete. 

Rom, 13. Juli. Nach einem Privat⸗ 
telegramm der „Dzg. Ztg.“, iſt der Miniſter⸗ 
präſident Crispi entſchloſſen, mit Gewalt ein 
zuſchreiten, falls der Vatikan Kunſtobjekte in 
das Ausland ſchaffen ſollte, da dieſelben der 
Nation gehören. 

Paris, 13. Juli. Die Boulangiſten 
ſcheinen nicht nachlaſſen zu wollen. Vor Auf⸗ 
hebung der Sitzung wurde heute die Zenſur 
mit zeitweiliger Ausſchließung über Leheriſſe 
verhängt, welcher ſich weigert, die Tribüne zu 
verlaſſen. Bei Wiedereröffnung der Sitzung 
tritt der Befehlshaber der Wache des Palais 
Bourbon mit einer Abtheilung Soldaten in den 
Sitzungsſaal ein und fordert Leheriſſe auf, die 
Tribüne zu räumen. Leheriſſe antwortete, er 
ſei in der Kammer kraft des Mandats ſeiner 
Wähler, er werde nur der Gewalt weichen. 
Der Offizier legt ſeine Hand auf Leheriſſes 
Schulter, worauf dieſer ohne weiteres die Tri⸗ 


vereinsſitzung am 13. d 
Lehrer Herrfurth einen Vortrag über „Unter⸗ 
richtstheorie und Praxis.“ 
des Vereins wurde Herr Lehrer Korbowicz ge⸗ 
wählt. In Zukunft ſollen auch Geſangsübungen 
in die Tagesordnung mit aufgenommen werden; 
zum Liedermeiſter wurde Herr Herrfurth ge⸗ 
wählt. — Die hieſigen Schulferien ſollen erſt 


Leute, 


kauft worden. 


9 


büne verläßt und von den Soldaten aus dem 
Sitzungsſaal geführt wird. In London hat zu 
Ehren Boulangers ein Feſteſſen ſtattgefunden. 
Boulanger hält ſich dort „fern vom Schuß“ auf. 

New⸗York, 12. Juli. Der amerikaniſche 
Dampfer „Mars“, 2492 Tonnen Gehalt, 
ſcheiterte nach einem Telegramm des „Berliner 
Tgbl.“ auf der Reife von New⸗Pork nach 
Curacao auf einem Felſenriff und mußte von 
der Mannſchaft verlaſſen werden. — Der eng⸗ 
liſche Dampfer „Domingo“, nach Savannah 


unterwegs, ſank auf hoher See in einem 


ſchweren Sturm. Die Mannſchaft konnte ge⸗ 


rettet werden. 


—— ——— ——— — EEE 


Provinzielles. 


K. Argenau, 14. Juli. In der Lehrer⸗ 
Mts. hielt Herr 


Zum Schriftführer 


am 1. Auguſt beginnen, weil die früher ge⸗ 
währten 10 Tage „Rübenferien“ in Abzug 
kommen ſollen; die ſpäten Ferien ſind für die 
welche ſchulpflichtige Kinder haben, wenig 


angenehm; die Roggenernte iſt faſt beendet. — 


Der Jahrmarkt am letzten Dienſtag war nur 
beſucht. 


a 

heden, 13. Juli. Bei dem Gewitter 
am Siebenbrüdertage traf ein Blitz die hieſige 
katholiſche Kirche. Die Beſtürzung war groß, 
und man begann ſchon mit der Rettung der 
Kirchengeräthſchaften; doch gelang es nach kurzer 
Zeit, die im Dachſtuhl ausgebrochenen Flammen 
zu löſchen. 


Dt. Krone, 13. Juli. Ueber eine ſonder⸗ 


bare Reklamation gegen die Steuer ⸗Veranla⸗ 
gung leſen wir in der „Dt. Kroner Ztg.“: 


Der Reklamant, wie das Blatt hinzufügt, ein 


Pommer von Geburt, fühlt ſich deshalb gegen 
ſeine Veranlagung zu remonſtriren bewogen, 
weil das Volk Gottes nach der Ordnung Melchi⸗ 
ſedeks frei ſein ſoll von Sold, Zins, Zoll, Zehnten 
und wie man es weiter heißen wolle. 


Er müſſe 
dem Magiſtrate die Wahrheit ins Gedächtniß 


rufen, weil er die Ehre Gottes preiſen müſſe 
und verantwortlich ſei für die Wahrheit des 


Wortes Gottes, wie Offenbarung Kapitel 19 
geſchrieben ſteht. Er führt ferner ins Gefecht, 
daß er durch die Wirkung des Satans berufen 


und durch die Kraft des unendlichen Lebens 
nach der Scheit n ben Büchern. de Mropfelen. 
und Apoſtel, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein ſ 

verpflichtet ſei, zu reklamiren. Schließlich als 
Narr und Knecht bittet er um Weisheit der 


n ſei, 


Weiſen und bittet, ihm nicht Ungerechtigkeit 


widerfahren zu laſſen um irdiſchen Gewinnes 


willen. | 
Dirſchau, 13. Juli. Die evangeliſche 
Gemeinde Sobbowitz feiert am 18. Auguſt d. 


Js. das hundertjährige Jubiläum ihres Be⸗ 
ſtehens. 


Nach der Erwerbung der Provinz 
Weſtpreußen im Jahre 1772, ſo weiß das 
hieſige Blatt zu berichten, zog König Friedrich 
der Große und nach ihm König Friedrich 
Wilhelm II. deutſche Koloniſten hierher, um 
dem polniſchen Einfluſſe entgegenzutreten und 
deutſche Sitten und deutſchen Fleiß in der neu⸗ 
erworbenen Provinz Boden faſſen zu laſſen. 
Die Gemeinde Sobbowitz wurde zum größten 
Theil aus Württemberger Koloniſten gebildet, 
die Namen der Koloniſten Lutz, Bechlinger, 


Zinſer, Preſinger u. A. findet man noch heute 


in Württemberg ſehr häufig. Der König 


Friedrich Wilhelm II. baute für die Koloniſten 


die evangeliſche Kirche in Sobbowitz und über⸗ 
nahm im Jahre 1788 das Patronat über dieſelbe. 

Marienwerder, 13. Juli. Die Be⸗ 
ſitzung des Herrn Peters in Weißhof, 2 Hufen 


kulm. groß, iſt für 51000 Mark an Herrn 


Rentier Heinrich Wiebe aus Marienburg ver⸗ 
(N. W. M.) 
Löbau, 14. Juli. Ein Knabe, welcher 


ſich auf die Deichſel eines an einem an dem 


Fuhrwerk angehängten Wagens geſetzt hatte, 
fiel zur Erde und die Räder des zweiten Fuhr⸗ 


werks gingen dem Kinde über beide Beine, von 


welchen das eine gebrochen, das andere ge⸗ 
quetſcht worden iſt. — Geſtern haben in der 
hieſigen Elementarſchule die Sommerferien be⸗ 
gonnen. Dieſelben dauern 3 Wochen. — Der 
Gerichtsaſſeſſor Gutfeld von hier iſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Landgerichte I in Berlin 
zugelaſſen. — Das diesjährige Sommerfeſt des 
hieſigen Männer⸗Turnvereins findet am nächſten 
Sonntage ſtatt und wird durch Konzert und 
Tanz im Lilienthal'ſchen Garten gefeiert werden. 
Bromberg, 13. Juli. Vor dem hieſigen 
Schöffengerichte hatte ſich heute der Rentier 
Düveler wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes 
vom Jahre 1850 zu verantworten. Er hatte 
nämlich am Grabe des vor einigen Monaten 
verſtorbenen Schuhmachermeiſters Schuhmacher 
von hier auf dem katholiſchen Kirchhofe eine 
Rede gehalten. Der Gerichtshof erkannte auf 
Freiſprechung. (O. P. 
Mogilno, 13. Juli. Das Vorwerk 
Koſſakow im diesſeitigen Kreiſe, mit einem Areal 


n deere Kea en m gi deen Jene, Di Si at en dm fü 
it ; Jana, eine We i 4 
dem Verbande des Netzediſtrikts auszuſcheiden durch einen Sumpfſtreifen und feſtes Land geſchieden, 


von 300 Morgen hat der bisherige Beſitzer gepflogener Berathung und Bearbeitung der in 
Herr Mittelſtädt an Herrn Lorkiewich aus | Frage kommenden fremden Bezeichnungen und 


Görchen für 30 000 Mark verkauft. ihres Erſatzes durch deutſche Ausdrücke hat der | und dem Verbande des IV, Bezirks (Graudenz) in einer Höhe von 107 Meter, und zwar in einem 
— . cꝙ0enannte Verkehrs = Verband in feinen Verband: beizutreten. Zum Schluß des Appells erſtattete von Bergzügen eingefaßten Thale. Nach neueren Be. 
Lu kales lungen in Stuttgart am 16/17. Mai d. 38, der Kamerad Herr Lehrer Zedler, welcher einer mitheilt bt 8555 e bie . 

2 eine Anzahl von Verdeutſchungen beſchloſſen, | der Deputirten in Schneidemühl war, noch Be⸗ kälte 50° Grad Celsius berausgeftellt, Tempergiur⸗ 


richt über den Empfang der auswärtigen Gäſte minima von — 60 Grad Celſius find für die Monate 
und über den Verlauf des Feſtes. Dezember, Januar und Februar normal und ſtellen ſich 
— [Das Feſt,] welches geſtern zum mitunter ſogar im März ein. Im Jahre 1885 ber 
CCCCCCC1 van DL Ban m Ya 
Kaffee Mocker ftattfand, hat überaus zahlreiche Verhältniſſen noch eine Stadt zu exiſtiren vermag, 
Betheiligung gefunden. Schon beim Beginn gehört zu den größten Merkwürdigkeiten wenn ſie 
des Feſtes war der geräumige Garten gefüllt, auch nur ſehr wenige Einwohner — früher etwa 100 
die gebotenen Ueberraſchungen (Tombola mit — zählt. 
lebenden Thieren als Gewinne und ſonſtigen Wiener Mode. Die Wienerinnen 
Glücksbuden) fanden vielen Beifall: die | find Toilette⸗Künſtlerinnen; in gar Manchem 
Looſe der Tombola waren für viele Lieb⸗ find fie den Franzöſinnen „über“, ihr Geſchmack 
haber zu ſchnell verkauft. Die Kapelle des iſt erleſener, vornehmer; ſie verſchmähen Phan⸗ 
21. Regts. führte die Konzertmuſik aus, ſpäter]taſtereien und Uebertreibungen; am „Ring“ und 
ſpielte ſie zum Tanze auf. Es war ein prächtig im „Prater“ begegnen wir nicht einer jener 
gelungenes Volksfeſt, das erſt gegen 3 Uhr auffallend geputzten, mit flatternden Schleifen 
Morgens ſein Ende erreichte. Die Veranftalter | und allerhand Tand beladenen Toiletten, die 
werden für ihre Mühe darin eine Entſchädi⸗ zur Staffage des „Boulevard“ und des „Bois“ 
gung finden, daß ein Ueberſchuß von fait 300 gehören und welche dem deutſchen Geſchmack ſo 
Mark erzielt worden iſt, welcher armen Waiſen⸗ antipathiſch ſind. Seit das treffliche Familien⸗ 
kindern zu Gute kommt. blatt „Wiener Mode“ mit ſoviel Ge chick und 
— [Der Kaufmänniſche Ver⸗ Glück die Moden der Kaiſerſtadt populariſrt, 
e in] veranftaltet Sonnabend, den 20. d. Mts., ſind übrigens die franzöſiſchen Modezeitungen 
Nachmittags 5 Uhr für ſeine Mitglieder und allgemach aus den Schaufenſtern unſerer Buch⸗ 
deren Angehörige im Ziegelei⸗Park ein Doppel: handlungen verſchwunden; eine Thatſache, die 
Konzert, an welches ſich Abends ein Brillant - wir mit aufrichtiger Freude regiſtriren. 
Feuerwerk Fi: ge 77 7 bein 
— [Der Zirkus Merke at geſtern 8 5 
Abend 1 e * u rege a 
Das geräumige Zelt war ſchon vor eginn ee a 1 
ber Vorfelung een für Date Tommane | Na, che Aren der Meine ae 
Beſucher mußten Stühle beſchafft werden. Von Ceanbahn mitgetheilten Depeſche der Verwaltung der 
ie eee be gie Aae, ane e ee del Nee 
dingte Anerkennung, ſie iſt eine Reiterin, wie elt Abe ng 
ſie in Thorn vielleicht noch nicht aufgetreten iſt, Fee en 19 5 zum 18 ie 
— Inrre Leiſtungen fanden allgemeine An⸗ prolongirt worden. 
Fare vr g ” an 5 
abreau, der wiederholt als Gymnaſtiker Vor⸗ elegraphiſche Börſen⸗ 
zugliches leiſtete. — Auch die übrigen Dar⸗ 15. Ken ſch gr . Depefche, 
ſteller fanden freundliche Aufnahme. 0 Berlin, 15. Juli. 


Foo den 15. Jul.] und der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat 

— [Zwei Luftballons von der dem „Zentralblatt der Bau » Verwaltung“ zu⸗ 
Militärluftſchifferabtheilung in folge die preußiſchen Eiſenbahndirektionen er⸗ 
Berlin,] welche am 10. bezw. am 11. d. M. mächtigt, denſelben zuzuſtimmen. Danach iſt 
in Berlin mit je einem Offizier und zwei Mann nunmehr in Zukunft u. a. zu ſetzen: ſtatt Billet⸗ 
aufgeſtiegen waren, ſind bei Filehne bezw. Expedition — Fahrkarten⸗Ausgabe; ftatt Gepäck⸗ 
Samotſchin, gelandet. Während die eine Fahrt Expedition — Gepäck⸗ Abfertigung (bezw. 
ganz vorzüglich geglückt iſt, ſind die Inſaſſen Gepäck ⸗ Annahme, Gepäck⸗ Ausgabe); ſtatt 
des zweiten Ballons mit knapper Noth dem Güter⸗ Expedition — zur Bezeichnung ihres 
** Tode entgangen. Der „Oſtd. Pr.“ find darüber ganzen Umfanges — Güter « Verwaltung (bezw. 
K x folgende Mittheilungen zugegangen: bei getrennten Dienſtſtellen: Güter⸗ oder Eilgut⸗ 
1 Filehne, 12. Juli. Am Dienſtag (? die | u. ſ. w. Abfertigung,⸗Ausgabe oder Annahme) ; 
Aufſtiege erfolgten erft am Mittwoch und ftatt Korridor — Gang (bezw. Haupt⸗ und 
I Donnerſtag. Die Red.) Mittag 1 Uhr landete] Nebengang) ; ſtatt Perron — Bahnſteig; ſtatt 
N bei Nothwendig, eine halbe Meile von Filehne, Garderobe, Toilette, Toilettezimmer — Hand⸗ 
ein Ballon der königlichen Luftſchiffer⸗Abtheilung gepäck, Waſchzimmer oder «raum ; ſtatt Damen: 
zu Berlin. Die Inſaſſen waren ein Offizier (Herren-) Toilette — Waſchzimmer für Frauen 
und zwei Mann. Der Ballon war um 11 Uhr | (Männer) ; ſtatt Bahnhofs = Reſtauration 
in Tegel aufgeſtiegen. (Reſtaurateur) — Bahnhoſwirthſchaft (Ewirth); 
Samotſch in, 12. Juli. Unſere Stadt ſtatt Reſtauration — Erfriſchungen, Speiſe⸗ 
wurde geſtern durch ein höchſt eigenartiges Er⸗ zimmer, Schänkzimmer, Schänkraum u. ſ. w.; 
eigniß in große Erregung verſetzt. Um etwa ſtatt Buffet — Schänktiſch. 
— [Landwirthſchaftliches. Die 


ol Uhr Mittags wurde nämlich über unſeren 
Negewiefen in ziemlicher Höhe ein Luftballon allgemeine Ueberſicht über den Saatenſtand im 
bemerkt, in deſſen Gondel ſich ein Offizier und Reichsanzeiger“ konſtatirt für bie ſechs öſtlichen 
zwei Mann befanden. Die Inſaſſen des Ballons Provinzen, daß das Getreide ein unter Mittel⸗ 
glaubten auf den Netzewieſen ein geeignetes ernte ſtehendes Ergebniß verſpricht; beſſer ſei 
Terrain zum Landen gefunden zu haben und es für die mittleren und weſtlichen Landestheile, 
warfen den Anker aus. In dem weichen, am beſten in der Rheinprovinz. Klee⸗ und 
maorigen Boden konnte ſich der Anker indeſſen Heuſchnitt ſeien allgemein befriedigend, Kartoffeln 
nicht feſthaken und der Ballon wurde von dem und Rüben ſeien allenthalben gut, Oelfrüchte un⸗ 
heftigen Winde, der zur Zeit herrſchte, weiter | günftig, die Obſternte ſel faſt nirgends befriedigend. 

geſchleift, bis er an den Telegraphendrähten — lBahnprojekt Nat el⸗Konitz.] 
des Netzedammes für einige Zeit hängen blieb. Nachdem die Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg die 
Da die Lage der Luftſchiffer eine Außerft Bedingungen, welche der Kreistag Flatow an 

die Bewilligung des Zuſchuſſes geknüpft hatte, 


kritiſche war, zumal der Ballon von dem ſtarken 
Winde fortwährend hin- und hergeſchleudert als unannehmbar bezeichnet, und dedingungsloſe 
Hergabe des Grund und Bodens verlangt 


wurde, ſchickten ſich die beiden Soldaten an, die 


Taue, womit die Gondel an den Ballon be⸗ hatte, hat j I ig 
eff > ; te, jetzt der Kreistag den nöthigen Bei⸗ * . . N 
Er ell 5 122 700 gh er rag an, ungefähren Betrage von 127000 Mt. ſind ne Per Prien lie ir Alu 207,15 — 
dies Geschäft nich 1 2 Winbftoh bedingungslos bewilligt. Der Kreistag knüpfte Begleichung längs verjährter Schulden ver: | Darſchau 8 Tage. . 290690 
den Ballon [ori EEE Durch dem daran den Wunſch, daß die Städte Zempelburg Öffentlicht worden. Nach einem uns heute zur | Deutſche Reichsanleihe 3½% . 104,25 
den Ballon losriß und weiter trug. Durch den und Kamin von der neuen Bahn berührt würden. x r. 4% Conſols 107,20 


Stoß wurde einer der Soldaten herausge⸗ 
ſchleudert, fiel auf den Damm herab und blieb 
daſelbſt etwa eine halbe Stunde bewußtlos 
liegen. Als er aufgefunden wurde, hielt er 
noch krampfhaft das Meſſer umſchlungen, wo⸗ 
mit er die Taue der Gondel (zum Theil) ge 


Verfügung geſtellten Poſtanweiſungs⸗Abſchnitt 2 ini ndbriefe 5% . 6250 
hat unlängſt ein Fiſcher an einen Beſitzer — 17 ; N le 5% ! 

beide wohnen in der Gegend bsc d depend ua ni 5 5 4 % neul. II. a 
— 50 Mark geſandt. Auf den Abſchnitt befand . 1 65 
ſich folgender Vermerk: n i Bernt Die em Anteile... 226,90 5 
Frau hat ſich von Ihrer Mutter dieſen Betrag . i gelb Jul. 1386,00 
Ei 1 e eee Saber r. Oktober 18600 


— [Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Verein ] Dem Fiſcher Marohl zu Karwen⸗ 
bruch iſt auf Antrag des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins ein zinsfreies Darlehn von 800 Mk. 
zur Anſchaffung von Treibnetzen gewährt und 


kappt hatte. Für die zwei andere en ein ſogenanntes Liſterboot zum Betriebe der vor etwa 30 Jahren geborg.“ September⸗ | 
ER r A e 8 J Treibnetziſcherei von der Sektion für Kuſten PTP/ [Ge Funden! ein Korb im Glacis, Rs von in New⸗Nork 5900 
Tod und Leben. Der Anker war be⸗ | Und Sochferfifcgerei hergegeben worden ein Hackbeil in der Heiligegeiſtſtraße.] Roggen: Jul., Auguſt Alt 
ſchädigt, und der Ballon erhob ſich abwechſelnd — [An dem Provinzial : Shügen: | Näheres im Polizei⸗Sekretariat. September-Oftober 153.70 
hoch in die Lüfte und ſenkte ſich dann wieder [feſt,] das geſtern in Danzig ſeinen Anfang — [Polizeiliches.] Verhaftet find 13 Oktober⸗November 155,70 
derart, daß die Gondel, welche nur noch mit] genommen, betheiligen ſich von der biefigen | Perſonen; der größte Theil wegen Trunkheit] RABBIT: 77757 Bud 937 3 30 
einem einzigen Tau am Ballon befeftigt war, | Friedrich ⸗ Wilhelm Schützenbrüderſchaft etwa | und Lärmmachens. Spiritus: bo. ut 50 M. Steuer 56,00 [ 55,30 
auf der Erde geſchleift wurde. Der Offizier, | 12 Mitglieder, Dieſe geringe Betheiligung ſoll — [Bon der Weichſel.] Heutiger do mit 70 M. do. 3g 50] 35,80 
der vielleicht einen günſtigen Moment hatte be⸗ unter den Schützen in Danzig Aufſehen erregt | Waſſerſtand 0,16 Mtr. unter Null. Ein: Juli⸗Auguſt 70er fehlt | 34,80 
nutzen wollen, um ſich durch einen Sprung zur haben. Als Gabe hat die hieſige Friedrich⸗J getroffen find auf der Bergfahrt nach mühſamer , Sep. Okt. 70er 34,70 [ 34,60 
Erde zu retten, verwickelte ſich dabei in das Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft ein Etui mit ſechs Fahrt die Dampfer „Danzig“ mit 3, Dampfer e 936 5 ede Sinsfuh 1 7 deutſche 
Ventiltau, in welchem er mit einem Fuße] ſchweren Eßlöffeln geſpendet. „Weichjel“ mit 2 Kähnen im Schlepptau. Das fl. 5% %, Für andere Effekten 40%. 
hängen blieb. So wurde der Offizier mit — [Kriegerdenkmal Die wieder- Waſſer ſcheint zu ſteigen. — Der Regierungs⸗ Spiritus. Depeſche. 
raſender Schnelligkeit fortgetragen bezw. ge⸗ holt ausgefallen geweſenen Moſalkbilder, die Dampfer „Ente“ hat den Kahn zur Grenze ge⸗ er est, 15 Juli. 
ı ‚Fhleift. In dieſer entſezlichen Lage legte der | Wappen des Reiches, des Staats, der Provinz, ſchafft, von welchem aus Herr Profeſſor Seibt le. * Hi 5 ee) 
Dffizier etwa 2 Kilometer zurück, bis der Ballon | der Stadt darſtellend, ſind nunmehr wieder ein⸗ die Tiefenverhältniſſe des Weichſelſtroms feſtſtellen 8 130 Be 1 
endlich in der Nähe der Ortſchaft Heliodorowo | gelegt. Wie man uns mittheilt, iſt für die] wird. (Vergl. Bericht unter Danzig in No 161.) nicht conting, 1 — 2 f. 90 3 * bez 
zwiſchen zwei Bäumen hängen blieb. Dort Dauerhaftigkeit der Bilder neue Garantie ge⸗ * Podgorz, 15. Juli. Das Feſt, das Juli 1 f 
wurde der beſinnungsloſe Offizier von dem leiſtet; hoffentlich wird nunmehr der Platz um unſere freiw lige Feuerwehr geſtern in Schlüffel: h 30,5 —,.— „ . 
Rittergutsbeſitzer Herrn B., der dem Ballon | das Denkmal baldigſt einen dieſem entſprechende mühle neranſtaltet hat, war zwar wenig von Städtiſcher Viehmarkt. 
nachgefahren war, aus ſeiner ſchrecklichen Lage | Beſchaffenheit erhalten, jo daß das Denkmal | der Witterung begünſtigt, trotzdem war es ſehr Thom, 15, Jul. 1889. 


wirklich eine Zierde für unſere Stadt wird. 
— [&riegerverein] Bei dem am 
Sonnabend im Nicolai ſchen Lokale abgehaltenen 
Appell wurde zunächſt vom Vorſitzenden ein 
Hoch auf Se. Majeftät ausgebracht, in welches 
die Verſammlung begeiſtert einftimmte, Sodann 
ſtattete der Herr Vorſitzende den Bericht über 
die Verhandlungen auf dem Delegirtentage 
des am 1. Juli d. J., in Schneidemühl 


befreit und nach dem Dominium Samotſchin 
gebracht und verpflegt. Der zweite Soldat war 
ſchon vorher aus der Gondel herausgefallen, 
und zwar glücklicher Weiſe in einen Waſſer⸗ 
tümpel auf den Netzewieſen, ſo daß er außer 
dem unfreiwilligen Bade keinen Schaden ge⸗ 
nommen hat. Nach Unterbringung des Offiziers 
wurden auch die beiden Soldaten aufgeſucht 
und mit dem vollſtändig defekt gewordenen 


zahlreich beſucht, woraus zu erſehen iſt, daß Auftrieb 11 ) 

unſere Stadt und Umgegend dem Verein reges Mn Bei a Nachfrage wude fle die Us; 
Intereſſe entgegen bringt, Die Einrichtungen 40 M. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

waren gut getroffen, die Kapelle des 61. Nayt I 

ments war unermüdlich bei Ausführung der kam 
Konzert, und Tanzmuſik, das Feuerwerk fand n gehe du en geen ge 
allgemeine Anerkennung. Alle Theilnehmer EN ee e 
gaben dem Verein ihre Befriedigung über die n 

gebotenen Genüſſe zu erkennen. 


Ballon nach dem Dominium gebracht. Der ſtattgefundenen Verbandsfeſtes der Krieger⸗ Babrib 
verunglückte Offizier heißt Gurlitt und feine vereine des Netzediſtrikts ab. Die Ver⸗ Kleine Chronik. Kater 


beiden Begleiter auf der gefährlichen Fahrt ſind 
zur Uebung eingezogene Reſerviſten. Die Luft: 
0 ſchiffer waren um 9 Uhr in Schönebeck bei 
Berlin aufgeſtiegen und haben, in einer Höhe 
von 3800 Meter (2?) ſegelnd, etwa 80 Kilo⸗ 
meter in der Stunde zurückgelegt. Der Schaden 
ſoll ein ſehr beträchtlicher ſein, zwar ſind die 
auf der Fahrt mitgenommenen und dann aus 
N der Gondel herausgefallenen Gegenſtände, bis 


handlungen wurden vom Vorſitzenden des Ver⸗ 
bandes, Herrn Amtsgerichtsrath Mäklenburg, 
geleitet. Es waren im Ganzen dreizehn Ver⸗ 
eine durch Delegirte vertreten. Der Verband 
beſteht gegenwärtig aus 17 Vereinen mit 
2873 Mitgliedern. Die Einnahme betrug in 
den letzten drei Jahren 404,90 M., die Aus⸗ 
gabe 230,99 M., Beſtand 173,91 M. Zu den 
wichtigſten Gegenſtänden, die berathen wurden, 
gehörte die Aenderung der Statuten, wonach 
jeder Verein nach einer höheren Beſtimmung 
folgenden Paragraphen aufzunehmen hat: „In 
den Vereinen ſoll die Liebe zu Kaiſer und Reich, 
Landesfürſt und Vaterland gepflegt, der kamerad⸗ 
ſchaftliche militäriſche Geiſt erhalten und ge⸗ 
fördert werden und zwar insbeſondere 1. durch 
geſellige Zuſammenkünfte, 2. durch die Feier 
beſonderer patriotiſcher Feſte. Bei den Ver⸗ 
handlungen iſt jede Erörterung politiſcher und 
religiöſer Angelegenheiten ausgeſchloſſen.“ Das 
nächſte Verbandsfeſt ſoll 1891 in Schönlanke 
gefeiert werden. Die Verhandlungen wurden 
vom Vorſitzenden mit einem dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. Ver⸗ 
ſchiedene Gründe, insbeſondere die weite Ent⸗ 
fernung zwiſchen hier und den übrigen Ver⸗ 


Graz, 13 Juli. Der Dichter Robert Hamerling iſt 


geſtorben. — Hamerling wurde im Jahre 1830 zu — — ͤ . \ 
Kirchberg am Walde in Niederöſterreich geboren. Nach Nur 85 Pfg. pro Schachtel iſt der Preis der 1255 


mediziniſchen, philologiſchen und philoſophiſchen | — — . 
Stuben an der Univerfität Wien wurde er im Jahre rühmten FA Y s Achten, Sodener Mineral- 
1855 12 5 am dan ben 1 Ae e Paſtillen, die in der Nusſtellüng zu Brüſſel mit der 
die er jedoch, frühzeitig von heftigen Leiden gequält, eriten, Preismedaſſle preisgefrönt wurden 7 thältlic) 
bereits 1866 aufgab. Seitdem hat er bis zu ſeinem in allen polen ee 
Ende in Graz lediglich der Dichtkunſt, für die er | e Tpotheten. 

frühzeitig Neigung und Talent zeigte, gelebt. Seinen ; 
1 40 Dichter — er ſich e Bach das — 
Epos „Ahasver in Rom“ erworben, eine Dichtung, wurde ſo manches hoffnungsreiche 
welche bauch die Farbenpracht gh nder, oft alu Verloren Ainberilben ae 8 
üppiger Schilderungen, namentlich durch prächtige] Folgen einer falſchen Ernährungsmethode, durch 
Detailmalerei, durch einzelne kecke und große. Züge.] Durchfallepidemien 2c, viele hätten gerettet werden 
durch Ernſt und Tiefe eine immerhin ungewöhnliche können, wenn man Rademanns Kindermehl als des 
postiſche Erſcheinung war. Ganz in demſelben Geiſte] Kindes täglich Brod verabreicht hätte Rademanns 
gehalten, womöglich aber noch üppiger und phantaſie⸗ Kindermehl, das in allen Apotheken und Droguerien 
reicher gehalten ſind ſeine ſpäteren größeren epiſchen [a M. 1.20 per Büchſe erhältlich, iſt eben das, über 
Dichtungen „Der König von Ston“ und „Die ſieben weiches Dr. med Mandel in Forbach ſchreibt! Das 
Todſünden“. Auf dem dramatiſchen Gebiete verſuchte] Rademann ſche knochenbildende Kindermehl hat ſich 
er fich in einer Tragödie „Danton und Robespierre“, ſchon in der ersten Lebenszeit der Kinder als vor⸗ 
einem kraftgenialiſchen Drama, das an Büchner und | trefliches Nahrungsmittel bewährt. Bei Diarrhosen 
Griepenkerl erinnert. Außerdem ſind aus der Reihe] der Kinder ift das Kindermehl als ausschliessliche 
ſeiner poetiſchen Schöpfungen zu erwähnen eine Ueber⸗ Nahrung nur zu empfehlen. 

ſetzung der Gedichte des Leopardi und ſein Roman Dr. med. Mandel, For ba ch. 


„Aspaſia“. j 
Bingen, 12. Juli. Die bekannte Rochuskirche ——. — — 


auf dem Rochusberge iſt vom Blitz getroffen worden Das beste Nahrungs- rler ist für Gesunde 


und niedergebrannt. 7 7 
leit kurzer geit werte Ot der Erde, Wie man wean Kemmerich's misch 


ſeit kurzer Zeit weiß, iſt 35 Werchojansk in Sibirien, In allen Hospitälern eingeführt, von Kerzton ompfoklen! 


auf die Uhr des Offiziers, ſämmtlich wieder⸗ 
1 0 gefunden, aber der Ballon dürfte ganz unbrauch⸗ 
bar geworden fein, und der Preis eines ſolchen 
Fahrzeuges dürfte ſich doch wohl auf mehrere 
tauſend Mark belaufen. Der entleerte Ballon 
hatte ein Gewicht von 450 Kilogramm. 
1 — [Deutſche Bezeichnungen 
Aim Eiſenbahnweſen! Im deutſchen 
Eiſenbahn x. Verkehrs = Verbande war auf An⸗ 
regung des preußiſchen Miniſters der öffentlichen 
N Arbeiten die Frage zur Erörterung geſtellt 
worden, „es ſei für erwünſcht zu erachten, daß 
uuf deutſchen Eiſenbahnen die für den Verkehr 
mit dem Publikum vorzugsweiſe beſtimmten 
Dienſtſtellen und Dienfträume thunlichſt über⸗ 
„ einſtimmende deutſche Bezeichnungen erhalten“ 
Vech eingehender, ſeitens eines Unterausſchuſſes 


N u Sommers Thaler Thorn 
Telephon a) bindung . dem 2 1889 
Bromberg- Thorn. Cröffnungs⸗Vorſtellung. 
Intereſſenten wollen ſich melden bei Die wilde Jagd. 
ulda. 


Franz Zährer. 
Luſtſpiel in 4 Acten von Ludwig 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Aushebungsgeſchäft findet für den hieſigen Kreis, alſo auch für 


die Stadt und deren Vorſtädte am 
Mittwoch, den 17. Juli, 


Donnerſtag, den 18. Juli, 
Be den 19. Juli, 


Juſerate 


für unſere Zeitung, welche am 
Tage der Aufgabe noch Auf⸗ 
nahme finden ſollen, werden 


angenommen: ee den 22. Jud 
5 ontag, den 22. Juli 

kleinere Inſerate 5 von Morgens 6½ Uhr ab, im Mielke 'ſchen Lokale (Neuſtadt) hierſelbſt ftatt. Billetverkauf in der Cigarrenhand⸗ 

ie mittelſt beſonderer Geſtellungsordres vorgeladenen lung des Herrn Duszynski: Loge und 

1. Parquet 1,50 Mk. — Sperrſitz 1,00 


Mk. — Stehplatz im Sperrſitz 75 Pf. — 


Es haben ſich in demſelben die mitte laden 
Tagen und zur beſtimmten Stunde pünktlich 
Parterre 60 Pf. — Schüler und Militär 


Mannſchaften an den darin angegebenen 1 
mit den erhaltenen Ordres, ſowie mit ihren Looſungs⸗ reſp. Geburtsſcheinen verſehen, 


nur bis 3 Uhr Nachmittags, 
Nachdem ich durch Umzug nach dem in 


* * 
größ. Geſchüfts⸗Juſerate: au eee und deen agel ö mac 7 
111 f rein gewaſchen und gekleidet zu geliehen. mſelb ufe, 3306/7, be⸗]? 
nur b is 12 Uhr Mittags. Die transportablen Kranken müſſen auf den Sammelplatz gebracht, von den nicht Fadlichen Lada schen Laber mein Geschäft im Parterre 50 Pf. 5 
Die Expe dition transportablen muß ein ärztliches Atteſt erfordert und vorgelegt werden. 8 Er Pötter 
der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ In den Fällen, in welchen bei Reklamationen der Heerespflichtigen auf, das Alter Theater-Diree 5525 
und die nen der 9155 9950 a a en a ei De allen, au £ 5 5 
enommen wird, müſſen ſich ſowo ie Eltern, als au ie übrigen Perſonen der 
) h die Reklamation feine Hildebrandt 8 Garten. 
Dienſtag, den 16. Juli 1889 


perſönlich vorſtellen, widrigenfalls auf 


Aushebungs⸗Kommiſſion 1 . 
rankheit dieſelben am Erſcheinen verhindern 


Rückſicht genommen wird. In Fällen, wo K 
ſollte, iſt ein ärztliches Atteſt beizubringen. 
Thorn, den 15. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen, welche Buden, Wagen, 
Tonnen und dergleichen auf der ſogenannten 
Esplanade aufgeſtellt haben, ohne bisher 


Frei⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (3. Pomm.) Nr. 61. 


Uhrmacher. 
Reparaturen werden ſorgfältig 


0. 


unſere Erlaubniß hierzu eingeholt zu haben, ausgeführt 
3 Tages 1a hee wßdegerfene bie Nur 3 Tage in Thorn. BER ” R Anfang 8 Uhr. 
i ’ r 3 1 5 A Nicolai. 
aan Gntfemung, dr eden: C. MERKEL's anglo-amerikanischer Circus n n , eee 
genftände auf Koſten ihrer Eigenth a N N ME RI 
erfolgen wird. ö — vis-A-vis dem Fortificationsgebände. mm Mein Preunholz⸗ Lagerplatz . 24 0 
Thorn, Ah a at Dienftag, den 16. Juli er., Abends 8 Uhr: befindet ſich von heute ab wiede S ce 
. BEE (Grosse Vorstellung. am finſteren Thor. SE 8 7% 
J 5 
S ? 


V 


— p 


Getreide-, Mehl- und Vorkoſt-Geſchäft. N 


Polizei⸗Bericht. Abraham Elkan. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Juni cr. find: 


Direete deutsche Postdampfschiffahrt 65 


15 Diebſtähle, 22 

gehe Er * von Hamburg nach Newyork 7 

1 Körperverletzung, Geschäfts-Eröffnung 0 1 ax 0 | Be Kenn k 8 
1 von nach NewyorK ” 


eden Dlonstag 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


1 Wilddieberei und 
1 Kindesmord 
zur Feſtſtellung, ferner: 
79 lüderliche Dirnen, 
42 Obdachloſe, 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige 
hiermit ergebenſt an, daß ich mein 


Getreide-, Mehl⸗ und 


Thorn, 


Breiteſtraße 450. 


A-B-STA 


23 Trunkene, 
6 Bettler, FR = k 1 
33 nen wegen Str h > 
. Vorkoſt⸗Geſchäft 7 Tytheiiung für e Hamburg „u Mexico 
zur Arretirung gekommen. nach der er 3 8 13 monatlich 1 mal. 
850 Fremde ſind angemeldet. — 50⸗P 5 Artikel DR „Dont: BB ger — 
; N — 47 4 ünlic 5 I pflegung. vor- 
uc 656 ll i ur Culmerstrasse No. 336, 2 Als rl: billig in guter Waare ade een tee ee 
1 Sonnenſchirm und 1 Blechkanne, im Hauſe des Gerichtsvollzieher Herrn Nitz, 2 habe ich neu aufgenommen und empfehle ich, Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
2 ſchwarze Regenſchirme, verlegt und verbunden mit einer 2 jedoch Ech ſo pe der ea reicht: keit m. Bi er 
( illi 5 D saacsohn 
chte Diane emaillirte Gollub: Gen-Agent Hein. Kamke, 


EU usliiisuin Bin 
Wohnung zu vermiethen Schuhmacherſtr. 419. 
tere find v. 1. Octbr. cr. 
eine Mittel- u eine kleinere Wohn., 
n. hint. z. verm. Näh. Altſtadt 289 im Laden. 
ine Wohnung, 2 Im. u. Zubeh, zum 
1. Oktober zu verm. Brückenſtr. 28. 
I. Etage, 4 Zim., Kab. nebſt allem Zub., 
v. 1 Oct. zu verm. Brückenſtr. Nr. 8a. 
Bent. 49 mehrere möbl. 
Wohn. mit Burschengel. v. 
sof. zu verm. Lipertowiez. 
ür 135 Ffir. 1 Wohnung, 3—4 Zim. u. 
Zub., zu verm. Schillerstr. 406. Schachtel. 


n meinem neuerbauten Haufe, am Kirch⸗ 
hofe zu Mocker gelegen, ſind Wohnungen 
von je 2 Zimmern, auf Wunſch eine 
Gelegenheit v. 4 Zim. u. Zub., z. 1. Oct. 
zu verm. Adolf Rux, Schneidermeiſter. 


zu verm. MT Te nn — nn 
Nane 207 geſunde herrſch. 
Wohnung (Entree, 4 Zim, Alkoven, 
Geſindeſt, Küche ꝛc.) in 1. und 2. Etage, v. 
1. Oct. zu vermiethen. Kluge. 
J Mittel Wohnungen, ſowie 2 große 
Wohnungen mit Pferdeſtällen zum 
1. October zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt 162 bei Beyer. 
2 Familienwohnungen zu vermiethen 
Schillerſtraße 417. 


1 rothes Chenille ⸗Tuch, 
1 Paar graue Handſchuhe und Knöpfe, 
1 Kinderarmband mit Koralle, 
1 Broſche,. 
1 kleines Taſchenmeſſer, 
1 Stück Gußeiſen (Platte), 
3 Portemonnaies mit kleinen Geld» 
beträgen, 
1,01 Mark baar, 
1 Kruzifir, 
verſchiedene Schlüſſel. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, fi zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei⸗Behörde zu 
wenden. 
Thorn, den 12. Juli 1889. 
Die Volizei-Verwaltung. 


D 
Grundſtücksverkauf. 


Wir ſind beauftragt worden, das im 
Grundbuch von Plywaczewo Band II 
Bl. 1 eingetragene, im Kreiſe Thorn belegene, 
den Erben des Herrn Adolph Gield- 
zinski gehörige Grundſtück Plywa- 
czewo zu verkaufen. 

Daſſelbe iſt mit 428 2100 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 130,2910 ha zur 
Grundſteuer und mit 225 Mk. Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Die 
Entfernung des Gutes von der nächften 
Eiſenbahnverladeſtelle beträgt 2½ Kilom., 
vom Bahnhof Schönsee 4 Klm. und 
ebenſoviel von der nächſten Chauſſee. 

Auszüge aus der Grundſteuermutterrolle 
und Gebäudeſteuerrolle. Abſchrift des Grund- 
buchblatts, Verzeichniß der Gebäude und des 
Inventars liegen von 9 Uhr Vorm. bis 
6 Uhr Nachm. in unſecem Bureau zur 
Einſicht aus. Selbſtreflectanten werden um 
Abgabe von Geboten erſucht. 

Dr. v. Hulewicz, Feilchenfeld, 
Rechtsanwalt u. Notar. Rechtsanwalt. 


Rentable Gaſtwirthſchaft 


ſofort preiswerth zu verkaufen. 
b. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, II. 


Grundſtück, 


Bromb. Vorſtadt II (Mellinſtr.) Nr. 30 a, 
1 Morgen groß, enth. Wohnungen, Garten 
und Bauſtellen, bei geringer Anzhlg. u. ſehr 
günft Beding. zu verkaufen. Näheres bei 

eckeiser, Neuſtädt. Markt 257, IV. 


Gebrauchs⸗Gegenſtände, 
beſte Waare, als: Caſſerollen, 
Töpfe, Aufgebelöffel, Reibeiſen, Caffee 
becher, Trichter ꝛc. ꝛc., Stück 50 Pf. 


In Steingutwaare 


empfehle ich als überaus preiswerth: 

Decorirte Brodplatten 50 Pf. d. Stck., 
decorirte /1⸗Litermaaße 50 Pf. d. Stck., 
decorirte ½1⸗Milchtöpfe 50 Pf. d. Stck., 
decorirte Waſchbecken, ſehr große, 
50 Pf. d. Stck., decorirte Vorraths⸗ 
tonnen mit Schrift: Gries, Graupe, 
Reis, Mehl ac. ꝛc., 50 Pf. d. Stck. 


Cigarren-Handlung 


nen eröffnet habe. g 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch ftreng reelle 


Waare zu den billigſten Tagespreiſen mir das bisher geſchenkte 
Wohlwollen zu erhalten und bitte ich mich bei Bedarf gütigit beehren 


| Amand Müller. 


Amand Müller, Thorn. 


— — — — —̃ —ꝛ— 
= 0 
Billige Wohnungen. 5 
in unſeren feuerſicheren, wetterbeſtandigen Häuſern innerhalb einiger Tage bewohn 


n 
bar zu errichten, auch für den Winter heizbar, aus unſeren 11/2 Im großen Magnefit- Porzellan⸗Lüchenſachen, 


platten doppel- und einfach⸗wandig. Im Sommer kühl, im Winter warm. — Auf b . 
chten fertige Häuſer. Für Bau⸗ 5 re en polizten Holz 
Meissner Zwiebelmuiter, 


Wunſch verſenden Skizzen und Koſtenanſchläge und erri 
als: Schaumlöffel, Schöpflöffel, Fiſch⸗ 


meiſter Vorzugspreiſe bei Plattenbezug; einfachſte Konſtruktion aus Eiſen oder Holz, 
und Fußbodenplatten, Verkleidungen feuchter 

heber, Kochlöffel, Rührkeulen, Theeſiebe, 

Leuchter, Senfgeſtelle, desgl. viele 


letzteres feuerſicher gedeckt. Dach · 
Muſter Caffeetaſſen, 


Wände eiſerner Säulen ze. 
einfache und Arbeiterwohnungen, 
das Stück 50 Pf. 


Villen, Cottages, Land. und Strandhäuſer, auch 

Sport- und Jagdhäuſer, Ställe, Lagerhäuſer, Remiſen, Scheunen, Schuppen dc. 
Deutsche Ma nesit-Werke 

Dieſe Artikel koſteten bisher 

das Doppelte. 


AL 


Telegr. Adr. Maguefit. Berlin N. Nordufer 3. 


welche ihre Niederkunft. Mehrere Schuhmachergeſellen 
amen erwarten, finden Rath] finden dauernde Beſchäftigung in und 

J u. freundliche Aufnahme] außer dem Haufe bei ; Eine Part, Wohnung von 3 Zim. und 

be Frau Ludewski E ch 15 05 fen if Do ee en. g 
zn Köni : ergeſellen auf Bauarbeit ſucht . 277/78. 

in äninsberg . Br. Dberbatererg Davidzick, Strobandſtr. 19, 1 Ab. 12 91 A 15 dug 2 Dim, Nabſner. 

Din Sohn achtbarer Eltern, mit küche u. Zubeh., zu verm. . 1. Od 

Ziegel J. Klaſſe — nöthiger Schulbildung, kann von ſogleich in Preis 400 Mk. Max Braun, Breiteſtr. 

hal noch billig abzugeben S. Bry mein Colonialwaaren , Wein: und Brüdenjtr. 25/6, 2 Treppen, zum 

= * | Gigarrengeichäft unter günſtigen Bedin ⸗ 1. October eine abt Wohnung zu 

Frauengrönne & gungen als A og eg daſelbſt bei S. Rawitzki 

ä 3 | u Lehrling gu. ee 

ace eintreten. J. Janitzki, Crone a.“ Br. 


22 ——ä . 0 
In meinem neuerbauten & 5 

— — Zi. a 90 d e mehrere RR; Dee. 
Aecht Holländ. Cacao E Einen Lehrling, — 7 1 Sit an en dk 
Mk. 2,40, Sohn ordentlicher Eltern, verlangt 


10 Pfd.) neue Bettfedern f. 60 Pf. od. 1. Skt zu verm. Nähere Auskunft b 
d. Pfd., ſehr gute Sorte f. 1 M. Beſitzer Daniel Pansegrau 2 Be J 
3,00. A. Baermann, Malern Geritenftr. 320. 15M 80 f. . 2 M. Halbdaunen Emil Pansegrau, Podgerz 
Laufburſche 

Justus Wallis. 


In bekannter guter Ausführung und 
vorzüglichſten Qualitäten verſendet 


das erſte und gröſite 


Bettfedern-Lager 
0. F. Kehnroth, Hamburg 


zollfrei geg. Nachnahme (nicht unt. 


u. 2 M. prima Halb Tie Z. Ttage, Backerſtr. 244 ö. I. Oct. 
. 3 e 2. Etage, Bäckerſtr. 244 v. J. Oct. 
er 5 tale it 9453 D zu vermiethen. Une a 

u. 3 Mk. Bei Abnahme von 5⁰ ine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 
Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. Reſt aten ag Hohmann, 


Neſtaurateur SEL- N m 9.91 
ine Wohnung, 2 Treppen, ift vom 


von 1 Mark per Pfund an, offerirt die 


Beuparzelenn S e e S Mi 
— — 8 ———5iäů —n nr — . 
auf der Mocer verkauft unter günfigen 555 100 - uche von jofort ein ordentliches, 1 Wohnung von 3 Zim. u. Jubeh., 1 Tr., 1. Oktober zu vermiethen. 
tehrere Etr. Roggen⸗ erfahrenes Kindermädchen. und mittlere Wohnungen zu verm J. Dinter. Schillerstr. 412. 
eie (inländiſche Waare) hat Frau Emma Uebrick, Brombergerſtr.] Gerechteſtraße 104. Eichstädt. 5 inige anili ew N nungen 


Bedingungen 
A. Troyke, Neu- Kulmer Vorſtadt Nr. 101. 


d Oftprenfiiiche TR 
Küchenhandtücher, 


in vorzüglicher Qualität, offerirt 
A. Böhm. 


Dr. Spranger Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beiuſchäden, ſo 
wie knochenfraſſarti eWundeninkürzeſter 


0 b 86. 4d 1. Eliſabethſtr. 292 .. ppärtierin 
abzugeben &. Edel, Glifabethitt. 22 | Eine ältere, ſaubere Au wärterin 4 2 
Tämmtliche Futterartikel: geſucht. Lohn 12 Mk. inne DER Breiteſtraße 9 1 
et: Yattermeht en. ſ. w Schuhmacherſtr. 386 b, pt. links. ee Ae. a of 1. Etage, 
e ehle bei reeller Bedienung be ens. 7 7 mmer, Küche, Zube ör, vollſt. renovirt 
S. Levy, Gr.-Mocker Nr. 538. BER de Eihtänden 1 eventl. 2 9 Ver Sb ins & 
. / ze h u vermiethen. Näheres durch Herrn G. 
Neue ſaure Gurken e ener nr 16 try ke wall, Neuf. Markt 255, Il. 
u gut erhaltener kurzer Flügel um ie 2. Gtage, 5 große Iimmer, zum 


N i 
empfiehlt 1. Tomaszewskl, Brückenſtr. 16. E zugshalber zu verkaufen. . Schober zu vermiethen 
5 find vom 1. Oktober unmöblirt zu ver 


or ll u e Baderſtraße 72, 1 Tr. 
hrige ja * Gurken Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ Onzl — Baden 56 miethen. Zu erfragen in d. Exped. d. Ztg. 


K 
J j m It M S Ki. 8 i f. 
Zeit. Ebenſo jede andere Wunde ohne Aus- fie — fi 1 Parterre Wohnung,? Zim. Küche u. Tbl. gut möbl. Aim. J. I. Auguft z 


enſo 1 a — ndlice & f / N 
güne bie bose Finger, Wurm, best Mehrere Jiegelarbeiter Bäckerei un! yrmicthen. Wo? fagt Die Exved. D Sig 


Bruft, erfrorene Glieder, Larbunkel⸗ vom 1. Oct. zu verm. Tuchniacherſtr. 155. 
ae Benimmt Hitze und Schmerzen. werden ſofort geſucht gegen guten Lohn. |ift per 1. October cr. zu vermiethen. städt. Markt Nr. 289 ſſt die Bal. Alger 296 it ein großer Lage 
Serie wildes Bien. Zieht a ya Biene = A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 1 a, ee aus bom er berm. __Geschw. Bayer. 
g —— — ro 2 7 . x 7 
f 2 f del eden, balsſchmerz 7 2 Veamt. Wohn., v. J ü. 4 Zim. u. 11—12 Mer ern it 1 zur Packk im 8 R aum 
5 . Eine flotte Verkäuferin, Zubeh., zu vermiethen. A. Beyer, Mocker. ien ammer ( or erf 92 
, 4 Zimmer, Küche u. Zubehör, illerſtr. 413, 


Sigl eos Sb 3 ehäben der polniſchen Sprache vol ächti ohnun 
k tritt ſofort Linderung ein. Ju haben | der polniſchen Apen vollkommen mächtig 1 Veſtern ft f oe 
' v. 1. Sttober zu verm. Brückenſtr. 17.] Bromb. Vorſtadt, zum 1. Oktbr. g eſucht. 1 Werne Epiteper e, Kr DRS 


in 2 fo 5 8 Bech f dſpfort 55 u, aut Sung, 
und in der Apotheke zu Culmsee. eſchäft ſofort oder per 1. Auguſt Stellung. 3 il. Wohnnungen nebft Zubehör zu] Offerten unter F. Z. 800 an die Exped.] geſtohlen, vor A i 
J. Keil. !vermiethen Coppernicusſtr. 170. des Geſelligen, Graudenz. aha bei Been iger 
Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeulſchen Heitung* (M. Schirmer) in Thorn. 


u Schachtel 50 Pfg. 
. Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v Kaſchade in Thorn. Druck und 
% 


find in meinem Haufe per 1. October er. zu 
vermiethen. A. Borchardt, Fleiſchermſtz. 


1 fein mobi. Zim., m. d. 0. Brſchngeb, 
v. ſofort z. verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


Ein Feines möblirtes Zimmer zu ber 
miethen, für 1 Herrn, trobandſtr. 1 


ſchöne Zimmer, Breiteitraße, 1. tag 


